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Bilder und Scenen ans der Slovakei.

Die F l u ch t.

Der l8. September war einer von den Tagen, welche uns der hinsterbende
Sommer als Abschiedsknß zu geben liebt. Unsere Laune war golden wie die
Strahlen der schönen Morgensonne; das bnnte Gemisch der mannigfaltigen Waffen
und Trachten erschien wie ein Symbol der neugeborenen Gleichheit; der monotone
Marschgetös der Trommeln schien uns ein Echo unserer HochklopsendenHerzen;
uud mit den hnndert Melodien der geflügelten Waldbewohner wetteifernd, ließen
wir unsere magyarischen, deutschen, slavischen und italienischen Freihcitslieder in
ungestörter Eintracht erschallen.

Der Weg von Verbö nach Brezova führt durch eine unwirthbare und für
den Wanderer höchst unbehagliche Gegend. Den massenhaft lagernden Gebirgen
fehlt jede schotte Linie und alle wohlthuende Abwechselung; denn keiner dieser
Berge erhebt sich über das Niveau seiner übrigen Gefährten uud vergebens sucht
das Auge einen Pnnkt, von dein es die einzelnen riesigen Lehm- und Steinhausen
gruppircu könnte. Die von Sturzbächen hundertfach ausgebuchteten Höhen mit
ihren meist kahleil Gipfeln sehen mit den dichten Waldungen in der Tiefe ans
wie ein unheimlicher Mißgriff der Natur; die im Sommer meist ausgetrockneten
Waldbäche lassen einen grünen, Nur von Kröten und Fröschen bevölkerten übel¬
riechenden Schlamm zurück; und die Landwege dnrch die Berge, welche theils von
der Natur, theils durch Menschenhände gehauen sind, verschließen oft Stuuden
lang jede freie Aussicht, und hemmen die Bewegung einer größern Wanderschaar.
Gegen Mittag erreichten wir das Dörfchen Nozbehi.

Dies kleine Dorf liegt, wie fast alle Dörfer dieser Gegend, an den beiden
Ufern eines Waldbachs, der sich dnrch Jahrhunderte ein für seinen kleinen Leib
viel zu tiefes und breites Bett ansgewaschen hat, und in einen schmalen
Winkel seines großen Lagers liegend, wie ein unruhig schlafendes Kind sich bald
nach diesem bald nach jenem Rande streckt. Die kleinen Häuser mit Stroh ge¬
deckt und wie bei alleil Slovaken - die Arvaör ausgenommen — reinlich weiß
getüncht und um Fenster uud Thüren mit bnnten Blnmeu bemalt, stehen oben
auf dem hundertzackigen Lehmnfer, und die Communication zwischen den beiden
Häuserreihen geschieht, wo das Flußbet! schmäler wird, durch einen plattgezim¬
merten Eichstamm, der in der Mitte von einein hölzernen Pfeiler gestützt wird,
wo die Breite des Hohlwegs diesen primitiven Brückenbau nicht gestattet, durch
kleine Steintreppen, die zu beiden Seiten in die Tiefe hinabführen, und den
Wanderer gerade durch den Bach, oder zu einem leichten Sprunge darüber locken.
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Nil dem gegen Brezova gelegene» Ende deö Dorfes verlieren sich die beiden
Flnßmauern; eine weile Wiese umgibt den Bach und erhebt sich erst dort hinten
in ziemlicher Entfernung zur Hochebene; die AnSsicht endigt mit vorspringenden
Banmgrnppen, welche den AnSgang.großer Waldungen bilden. Die Wiese selbst
ist von einzelnen Bachweiden nnd Holzbirnbäumen übersäet, die den müden Wan¬
derer in ihren erquickenden Schatten einladen. Hier schlugen wir am linken Ufer
deö Bacheö unser La,ger auf; jeder holte von seinem Wagen den bausbackigen
Mantelsack und wohlgefnlte i^ultoivl, die hölzerne Weinflasche, um sich nach Sol¬
datenweise gütlich zu thun. Die feierliche Stille in der umgebenden Natur wurde
nnr von den Bewegungen unserer Kinnladen und manchem in der Begeisterung
ausgerufenen ,Mvn u,'t,u«il, 6>M> Ko»suU>" unterbrocheil, denu kein Lüftchen
bewegte die Blatter der Bäume, die Straße, welche steh iu eiuem weißen Schlan¬
genstreif durch die grüne Flur hinzog, wurde, durch kein Wagengeknarr belebt,
die vieleir Fußwege welche die Wiese iu alle» Riehtuugeu durchschnitten, waren von
Mensch und Thier verlassen, kein Wanderer betrat die vom Bürgerkriege heim¬
gesuchte Gegend; die Bewohner- dieser Berge standen in den Reiheil der Kämpfer
auf der eineil oder andern Seite, oder warteten in ihren Hütten versteckt den
Anögang deö Kampfes ab, und selbst die abgemähten Kornfelder, die vergebens
auf die Herbstbestellung geharret halte», schiene» heute in melancholischer Ruhe
zu erwarte», daß sie bald i» ei» trauriges Schlachtfeld verwandelt werden sollten.
Ich lag hingestreckt au die Wurzeln, einer Bachweide, als eine kräftige Stimme
hinter mir ein wvhltöuendeö „,>u nai»«>>," das „guten Tag" der Magyaren hören
ließ; ich wendete mein Gesicht nnd sah einen jungen Mann mit einnehmenden
Gesichtszügen, blondem Backen- nnd Schnnrrbart, langem fliegenden Haar,
in einem bnrschit'osen Iagdanzuge, eine schöne, in der Sonne glänzende Doppel¬
büchse auf der Schulter. Er schritt auf eiuem der Fußwege vou dem jenseitigen
User des Baches daher, und grüßte im Vorbeigehen nach den Offizieröwagen —
dem imprvvisirten Hauptquartier — wie es schien, ohne sich aufhalten zu wollen.
Mein Hauptmanu, erstaunt wie nur alle, in dieser stockslavischen Gegend das ma¬
gyarische Idiom so rein sprechen zu hören, und »och dazu von einem Mann, der
nicht in unsern Reihen stand, erwiederte mit einem herzlichen „ucljon l^lcn."
„geb's Gott," uud rief deu Fremden in derselben Sprache nach: „Woher des
Weges, Lattdsman»?" Der Mann kehrte um, schien anfangs etwas zerstreut,
erwiederte aber bald uach vieler Leichtigkeit: „Ich bin aus dem Dorfe Sipkov;
heute früh ging ich auö um mir einen Brateil auf den Sonntag zn holen, aber
selbst die Hasen, diesem Worte gab er eine eigenthümliche Betonung,, scheinen
jei)t zu einem Vvlksbewnßtsein gekommen zn sein, und irgendwo geheime Ver¬
sammlungen zn halten; es will keiner in meine Schußweite kommen". Wir lach¬
ten und warfeil ihm gutmüthige Scherze zn. Nur »lein Haupt»lann, ein eifriger
Patriot, war mit dieser Antwort nicht ganz zufrieden, uud doch um eine Fort-
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setzung der Conversation verlegen; er ließ dies seinein stattlichen Schunrrbart em¬
pfinden, den er so barmherzig drehte, als wollte er ihn mit der Wurzel aus-
reißeu, endlich brach er los: „Aber es wundert inich sehr Landsmann, daß ein
Mann von solchen^ Schreit und Koru, der eine solche Büchse auf seinen starken
Schultern trägt, jetzt ans Hasenfang ausgebt, wo jeder Muteulaus gegen die
Verräther der guten Sache gerichtet sein sollte?" „Herr Hauptmaun," sagte
der Mauu mit der Büchse, „noch bin ich unsicher, wer mehr werth ist, die Hcl-
deu des Schwertes oder des Friedens; ich liebe die Menschen und wenn ich auch
die Politik nicht hasse, so suche ich ihr doch überall auszuweichen." „Aber Sie
sind doch ein Magyar?" rief der Hanptmann etwas barsch. „Wenn ich Vörös-
marty und Petöfi lese, ja!" versetzte ruhig der Fremde., Eine kleine Pause,
wir saheu ihn au, endlich sagte unser Commandant, der Major: „Wenn Sie
auch kein Freund von Politik sind, so können Sie uns doch sagen, ob Sie etwas
über die Stellung und das Vorhaben des Feindes erfahren haben?" „Ich weiß
nur so viel," sagte der Fremde, „daß Hurbau heute früh um 7 Uhr in Bre-
zova eingezogen ist, uud sich dort die Gemeindekassen ansliefern, nnd außerdem
eine kleine Brandschatzung zahlen ließ; dies hat mir ein Bauer ans jenem Feld¬
wege erzählt; ich srng ihn nicht weiter." „Bei Gott, Herr Major," rief eine
Stimme ans der Schaar, „dieser Philosoph ist ein Spion, nnd das Beste wäre,
ihm den Kopf mit einem Strick gerade richten zu lassen." „Ein Spion! ein
Spion!" tönte es von allen Seiten. Der Fremde schien befangen, sammelte sich
aber bald nnd übersah die tobende Menge mit einem kalten Lächeln. „Ruhe"
rief der Major, und zu dem Fremden gekehrt: „Sie können gehen, mein Frennd!
Wenn es in Ungarn Männer geben könnte, die unsere schöne Sprache so rein
sprechen nnd diesen Vorzug zum Verrath am Vaterland benutzen, so wäre unsere
Sache schou verloren: Sie können unmöglich ein Spion sein. Gehen Sie mit
Gott!" Der Fremde dankte mit einer anständigen Verbeugung, und schritt durch
das Lager dem Dorfe Nvsbehi zu. — „Für uns aber, meine Herren," fuhr der
Major fort, „heißt's: Habt Acht! Der Feind war schon hcnt' früh in Brezova,
seine Stärke ist uns unbekannt, wir können jeden Augenblick seine Ankunft er¬
warten. Also talpra auf Magyaren!. Auf diesen Nns trat eine allge¬
meine Bewegung im Lager ein, die Eßinaterialieil wurden auf den Wagen ge¬
worfen, die Trommeln wirbelten, die Offiziere sammelten ihre Häuflein, der
Major bestieg sein muthiges Roß, nud das tleiue Heer stellte sich strategisch aus.
Unsere Wagen wurden durch das Dors zurückgeführt nnd am jenseitigen Ende des¬
selben in eiue lange Kette ausgestellt; die reguläre Mannschaft in zwei Theile ge¬
theilt, von denen der eine, im Rücken voll dem Dorfe geschützt, das Centrum
bildete, der andere sich an den äußersten Enden der beiden Flügel, die ans
Nationalgardcn und Landstürmlern gebildet waren, in zwei Tiraillcurketten aus¬
dehnte, die sich bis au den Bach hinzogen; einige berittene Nationalgardcn wnr-
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den mit einem Offizier ans der jenseitigen Höhe als Vorposten plackt. Hierauf
wurde "pikün,j" „rührt Ench" eommandirt, nnd wir erwarteten in dieser Posi¬
tion, ans den Boden hingestreckt oder aus die Waffe gestützt, die Ankunft des
Feindes. So vergingen beinahe zwei Stunden. Gegen drei Uhr horch! ferner
Trommelschlag von der Seite unseres rechten Flügels. Der Commandant jagte
das liegende Heer ans die Beine und sandte ein kleines Neiterdetachement nach
jeucr Seite hin. Dies brachte nach wenigen Minuten die erstaunliche Nachricht,
daß die Ankommenden, die so eben aus dem Walde hervortraten, nach der Mou-
tur zu schließen, reguläre Truppen, uud zwar von demselben Regiment Ceccopieri
sein müßten. Es entstand eine unruhige Bewegung unter unsern Helden, aber
der Commandant sprach: „Gnt! das sind die zwei Compagnien Ceccopieri, welche
nns der Herr Obergespann ans der obern Waaggegeud zu seudeu versprach; jetzt
wollen wir sehen, wie der Prediger mit uns fertig werden will." Natürlich
folgte ein stürmisches „Kljvn .Ie8'/vnäK" und als mich einigen Minuten die fremde
Truppe näher kam und sich ans einem kleiueu Abhang zeigte, der nur durch eine
tiefe Bucht von unserm rechten Flügel getrennt war, nud wir deutlich die Uni¬
form unserer Bundesgenossen erkauuteu, riefen wir wieder ihnen ein herzliches
,M'jLn<zK olasxok" (Hoch die Italiener) entgegen. Aber anstatt der entsprechen¬
den höflichen Antwort machte die Truppe srvut, detachirte eine wohlgeladeue
Pelotonsalve aus unsern rechten Flügel nnd verschwand wieder hinter dem Ab¬
hang. Das war von Freunden eine sehr schlechte Behandlung, obgleich die Ge¬
wehre zu hvch genommen wurden und die Schüsse sämmtlich nicht trafeil. — Eine
fürchterliche Verwirruug entstand in mehrcru Reihen; „Verrath!" rief es vvn
allen Seiten, der Landsturm glaubte die Ceccopieri selbst im Bunde mit unsern
Feinden, nud fürchtete, iu nuseru Reihen meuchelmörderisch vvu ihueu niederge¬
schossen zu werden. — Zu gleicher Zeit ziehen sich unsere Vorposteu von allen
Seiten zurück uud melden die Auknnft des Feindes, der jetzt ans den Wäldern
iu großen Massen hervorbricht. Unzählige Hanfeil erscheinen am Ausgang der
Waldungen nnd dringen in Sturmschritt ans nns ein; die Verwirrung iu uuseru
Reihen wächst mit jedem Augenblicke; die Offiziere selbst verlegen, bemühen sich
vergebens, Ordnung und Muth wieder herzustellen; vou allen Seilen fallen ein¬
zelne Pelotonschüsse auf uus, Alles rennt dnrch einander und die ganze Masse
unseres Heeres drängt, läuft, stürzt rctirireud aus dem Dorfweg zurück. Totale Auf¬
lösung und nnlcngbares Ausreißen ^ unr unsere beiden Cvmpaguien Ceccopieri zogen
sich iu Orduung auf eine Anhöhe zur Seite uud wurden von dem Menschenstrvm
nicht fortgerissen. — Ich selbst floh natürlich nicht schlechter, als die andern; zu¬
erst langsam und zögernd, danu etwas schneller, zuletzt sprang ich wie die Uebri-
gen zu den am andern Ende des Dorfes stehenden Wagen, um eine kleine Sehn¬
sucht nach der Heimat zn befriedigen. Unsern Wagenlcnkern war bei unserm
Zorn uud bei Todesstrafe besohlen worden , sich nicht Her aus ihrer Positiv»
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hinter dem Dorfe zu entfernen, bis wenigstens einer der zu jedem Wagen gehö¬
renden Gesellschaft erschienen wäre; allein als ich bei den Wagen ankam , machte
ich die ehrenvolle, aber nicht angenehme Entdeckung, daß ich nicht zn den schnell¬
füßigsten unserer Armee gehörte; meine Kameraden hatten Gebranch von ihrem
Rechte gemacht, nnd ich stand auf dem Wege mit der tröstlichen Hoffnung, von
den Hnrbanisten als gute Prise mitgenommen nnd auf irgend einem Opferaltar
der Libussa gebraten zn werden. Da fiel mein suchender Blick auf einen elegan¬
ten Nentitscheiner Wagen, dessen Kutscher mit ängstlichen Blicken seinen Herrn
suchte; ich sah deutlich, wie das schone Gespaun iu den Besitz Hnrbanö kommen
werde, nud glaubte, dem frühern Besitzer gar kein Unrecht zn thun, wenn ich
den Feinden des Vaterlandes diese Beute entreiße; in einem Nu und mit einem
Sprunge war ich ans dem Wagen und rief dem ängstlichen Kutscher zu: „fahreI"
Dieser blickte mich mit einer zweifelhaften Miene an, aber eine Bewegung meiner
Hand nach dein Säbelgriff verführte die arme Seele, nnd die, vielleicht zum ersten
Male gepeitschtenPferde flogen über Stock und Stein den übrigen Flüchtlingen uach.
Indessen hatte sich der größte Theil der Flüchtlinge bei den dahinrolleuden Wagen
cingesnnden, und auf diese geworfen, so daß fast-jeder Wagen 10—12 Passagiere
hatte; auch meine kleine herrenlose Nentitscheinka faßte schon drei Gäste in ihrem
engen Korbe, als wir seitwärts hinter uns eine Stimme hörten, die mit äußerster
Anstrengung den Namen Janosch! Janosch! rief. Der Kutscher wendete sich bei
diesem Rufe und schrie in srendigem Schreck: .jaj urum!" O weh! mein Herr! in¬
dem er die Pferde anhielt. Die schmächtige Gestalt eines Edelmanns uäherte
sich mit letzter Kraftanstrengnng dem Wagen; wir zogen ihn an den Händen her¬
auf, und der Kutscher jagte im Gallvpp weiter, denn unsere Verfolger waren
nahe, und viele Schüsse sanften au uusern Ohren vorbei. Ich fand es passend,
meine Entschuldigung bei dem Eigenthümer des Wagens anzubringen, aber
dieser war uicht sähig zn antworten, sondern lächelte sehr zufrieden, und
machte häufig verneinende Kopfbewcgnngen, welche sagen sollten: Gar kein Grnnd
zur Entschuldigung! Er hatte nämlich am linken Flügel gestanden, und war mit
seinein Häuflein uach der dem Wagen entgegengesetzten Richtung gesprengt worden,
er hätte also den Wagen auf der Station hinter dem Dorfe nie erreichen können;
so wurde meine Disposition sein größtes Glück nnd es war verständig, daß er
das einsah. Unterdeß waren wir in eonpirteö Terrain gelangt, zwischen unregel¬
mäßige, mit Gesträuch bewachsene Hügel. Unsere Verfolger waren eifrig hinter
uns her nnd ihre Schüsse sansten über uns und bewirkten bei Janosch und
den Pferdeu und der Peitsche ciue unerhörte Thätigkeit. Unser Wagen war in
einen kleinen Hohlweg eingelenkt, nnd wir merkten die Spuren der Kugeln an
den Bäumen über uns, als plötzlich auö einer Seitengrube ein Bauernweib mit
einem langeil Messer bewaffnet hervorsprang, den Pferden in die Zügel siel, das
Messer drohend gegen die Brust des einen stemmte und mit dem Ausdruck und
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Anstand einer Fnrie schrie „pon^e", Geld ! — Es war eine riesige Gestalt, die
Pserde bäumten, durch den gellenden Schrei, das Messer und vielleicht durch den
tenflischen Ausdruck ihres Gesichtes entsetzt zurück, Janosch verlor die Peitsche. —
Die Heldin war eine Miavanerin, eine von den nichtsnutzigen Amazonen, welche ihre
Mäuner in allen ihren Heldenzügen begleiten, bei den Plünderungen und im,
Schmuggel die Packthiere ersetzen und iu dem hurbauischen Kriege iu den Reihen der
neuen Eroberer zn fechten pflegten. Die Erscheinung erschreckte auch uuS, wir
mußten glauben, daß mehrere unserer Verfolger vor unö lauerten, ein Stich mit
ihrem langen Messer in die Brust des Pferdes mußte uuS jedenfalls in die Hände
des Feindes liefern. Wir griffen nach nusern Gewehren, aber die Pferde, dnrch
die Bärenkraft des Weibes ausgehalten, hoben sich so nuruhig, daß sie die Sla¬
vin verdeckten. Wir hatten alle Aussicht die Kopse unserer Thiere, aber keine,
die Dame zn treffen, welche sehr gut gedeckt war. — Kaum hatten wir aber
Zeit gehabt, unseren Gefühlen durch einige heftige Drohworte Lnft zu machen,
als vvu der Seite her dicht vor den Pferden ein Schuß fiel, uud das Weib mit
einem Schrei des Schreckens zusammenstürzte; unsere Pferde jagten wie der ent¬
fesselte Sturm weiter. Wir glaubten anfangs, der Schuß habe uns gegolten,
und das Weib gctödtet. Al'er als wir zurückblickten, sahen wir die Dame auf¬
stehen und uns die Faust in Begleitung eurer dcntlicheu, aber nicht einladenden
Geberde ballen. Und als wir nach der Seite blickten, woher der Schuß ge¬
kommen war, sahen nur zn nnserem höchsten Erstaunen den friedliebenden Hascn-
jäger von heute Mittag, der eben um eiuen Hügel einbog uud hinter dem Ge¬
büsch verschwand. Jedenfalls hatte sein Schuß unserer Rettung gegolten. —
Erst als wir die ersten Häuser von Verb» wieder erblickten, fingen wir an,
unsere Bemerknngen über das sonderbare Abenteuer zn machen.

So endete der 18. September uud damit der erste Feldzug gegen Hurban.
Am Abend sammelte sich unser flüchtiges Heer zn Verb«, mit Verwuudernug
sahen wir anch unsere beiden Compagnien Cecevpieri in geordnetem Rückzüge zu
uns stoßen, dnrch ihre nnd andere Nachrichten wurde uus das Räthsel der feind-
lichen reguläreil Infanterie gelöst. Hurban hatte nämlich durch Spione zuerst
unsern Zug erfahren, dann aber auch, daß noch zwei Compagnien Cecevpieri ans
der obern Waaggegend auf Auordnnng des Obergespanns zn nns stoßen sollten.
Er schickte also ein starkes Detachcmeut ab, nnd ließ jene Compagnien, 152 Mann,
in einem Walde überrasche» und aufheben; in die Montnr dieser Soldaten wur¬
den ebeusovicle junge Miavaner gesteckt, und mit diesen das Mmwenvre bei
Rvöbehi ausgeführt. Uebrigcus hätten Hurban'S Leute, die uuS au Zahl vierfach
überlegen waren, nnd in dieser Gegend jeden Strauch uud MaulwnrfShügel
kannten, bei besserer Führung großen Schaden zufügen können; so kamen wir
mit wcuigeu leicht Verwundeten und eiuigeu Gefangenen davon. Das war die
große Schlacht von Nosbehi, wo ich das erstemal im Feuer — stand? Nnn, ich
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stand allerdings nicht; aber wenn ich dies ruhmlose Treffeu nät spätereu vergleiche,
wo nian nicht vom Feinde abn'ärtS, sondern in ihu hinein zn laufen für zweckmäßig
hielt, so hat diese erste Schlacht nur doch den besten Eindruck hinterlassen,
ilebrigenö bedeutet das Wort Nosbehi im Slvvatischeu „AuSeittanderlanfeu", und
wir waren demnach die Opfer eines schändlichen und verruchten FatiunS, eines
Fluches, einer Bezanbernng, welche an dem Namen hing; wahrscheinlich uoch eine
alte Fußangel, welche der selige Swantoplnk, der Slvvakeugötze, den Söhnen
Arpad's gelegt hat.

K.

Das Ende des Aufstandes.

Wir waren geflohen, aber nicht auf lauge. An dem Tage unserer Nieder¬
lage bei Nvsbehi sammelten sich um Leopoldstadt die Freischaare» aus den südlichen
Kreisen, da kamen die Magyaren aus der Gegeud vvu Neutra uud Neuhäusel,
es kamen die Slaven aus dem Tapvlcftner Bezirk, nnd die der Sprache uach
slavischen, aber in der Liebe zum Vaterlande mit deu Theißmagyaren wetteifernden
Söhne der Barser Gespanuschast, alle höchst eifrig und kampflustig. Sie bildete»
zusammen eine respectable Streitmacht, an welche sich noch einige Compagnien
von Ernst Infanterie, (Ungarn), uud als schrecklichste .Kämpfer in diesem Judiauer-
krieg uoch drei Kanonen aus der Festung Leopvldstadt anschlössen, die von der
Gräfin Elise Erdvdy i» Freistadtl mit je -4 schwarzen Heugsteu aus ihrem be¬
rühmten Gestüte bespannt wurden. Dieses Corps war bestimmt, mit uns ver¬
einigt die mittlere Cvlonnc zu bilden, um gerade gegen Miava vorzudriugeu,
während von Süden die Preßburger Laudstürmcr ebenfalls durch reguläre Infanterie
uud einige Kanonen verstärkt über NädoS gegen Szvbotist, von Norden die Frci-
schärler aus Trentschin und der obern Waaggegend gegen Stara Tnra vor¬
dringen und den Fciud von drei Seiten zugleich angreifen sollten. Die oberste
Leitung dieses FeldzugeS wurde dem kaiserlichenObersten Knöhr anvertraut, der
später, als Jellachich hinter Preßburg stand, einige Compaguien von Ceccopieri
über die March zog uud zu deu Kaiserliche» übergeführt hat. Vielleicht hätte der
loyale Oberst schö» bei diesem Feldzuge sciue Gutgesinntheit a» den Tag gelegt,
wenn ihm die Hurbaniste» »nr irgend Gelegenheit daz» gegebeil hätte», aber
wir hatten »icht das Vergmigen, mit dem Haufen Hurbau's Ansprache zu halteu,
viel weniger für unsere Schlappe bei NoSbehi von ihnen Revanche zu nehmen.
Auf uuserm ganzen Marsche trafen wir nur einen Hansen bei Bukovccz, der uns
Staud halteu wollte, aber bei deu ersten blinde» Schüssen aus uuseru Sechs-
Psüudcru flöhe» die armeil Schelme nach allen Winden; wir drangen ohne Kampf
dnrch Brezova, Miava bis in die Kopaniezen, die GebirgSländer, wo wir

. mit unsern Freundeu aus Trentschin nnd Preßbnrg zusannuentrafen. Von dem
Feinde, der iu völliger Auflvsuug begriffen war, trafen wir nur kleine von
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allen Seiten in die Enge getriebene Häuflein und einzelne Marodeurs, die ohne
allen Widerstand in unsere Gefangenschaft geriethell; in den Städten nur Weiber,
Kinder, Greise und friedliche Einwohner, die den Verlockungen Hurbau's wider¬
standen hatten. Die Weiler deö Gebirges stauben verlassen, ihre Bewohner hatten
die Kerutruppen Hnrban'S gebildet, tonnten einer harten Strafe entgegen sehen,
nnd da sie dnrch ihr altes Handwerk mit den Schluchten ihrer Wälder sehr ver¬
traut worden waren, so flüchteten sie sich jetzt mit ihren Familien in die wohl¬
bekannten Verstecke, daö geraubte Gut auS der goldnen Zeit der Plünderung mit
sich fortschleppend oder iu den öden Hütten zurücklassend. Die Anführer aber
retteten sich größtentheils über die Grenze, entweder wie Hurbau selbst »ach Prag,
oder uach Schlesien, Mähren oder Oestreich zu den slavischen Brüdern. Unter
uusern Gefangenen, bei 500 an der Zahl, befanden sich auch mehrere Kandidaten
der Theologie, die in diesem Kriege nicht eben bemüht waren, ihre christliche
Liebe nnd Demuth an den Tag zn legen. In dem Archiv des Verbves Notars
fandeil wir einen regelrecht ausgearbeitete» Plan zur Ausplünderung der Juden
in Verbö und der Herren in der Umgegend, die bis jetzt uoch verschvut geblieben
waren. Die Gefangenen wurden nach der Festung Leopoldstadt, »ach Niidas,
Frcistadtel, Tpruau uud Neutra tranöportirt> wo auch später das Staudgericht,
welches iu der gauzeu Gegend pnblicirt worden war, über sie aburtheilte; iu den
Dörfern und Städten der aufrührerische» Gegend wurdeu verhaltnißmäßigc Militär-
nnd Nationalgardenbesatznngen zurückgelassen.

Wir waren sehr befriedigt. Jeder Sensenma»» ans unserer Schaar kehrte
Mit dem Bewußtsei» i» sei»e Heimat zurück, wenigstens einen Theil des Vater¬
landes gerettet zn haben, und unter den jungen Offiziere» werde» sich schwerlich
viele gefuude» haben, die nicht geneigt waren, eine Parallele zwischen sich und
den Huuyady'S, 'Zrinyi's, Tötvly'S u. f. w. aufzustellen. Ans den Städten und
Dörfern der besiegten Malcontcnten kamen uns überall Deputationen entgegen,
um uns ihre Huldigung und Unterwerfung darzubringen! diese Unglücklichenhat¬
ten entweder um Schoiumg für ihre Vaterstadt, oder um Gnade für ihre Ver¬
wandten zn bitten, und d'a bei den vielfachen Verbindungen, in welchen die Ein¬
wohner dieser Gegeud mit ihren siegreichen Nachbarn standen, jeder einen
Geschäftsfreund oder Bekannten in unser» Reihe» fand, so gab es reichliche Ge¬
legenheit, Me»sche»fre»udlichkeitzn bethäiigen. Auf unserm Rückmärsche wurde»
wir an alleil Orteil mit Glockengelaut und feierlichen Aufzügen empfangen; i»
den Dörfern und ans den Edelhöfen trafen wir wahrhast nngarische Gastfrennd-
schaft; in den Straßeil, die wir durchzogen, lachte» n»S aus jedem Bancrnhause
ein Paar rosige Wangen entgegen, uud bei dein gastsrcuildlichen Male im Hanse
des reichen Mmvs spiegelteil sich in dem goldenen Strom deö Weines die schwar¬
zen Augen der schöllen Spenderin. Wer ein junges Herz im Bnsen trug, konnte
solchem Zauber nicht widerstehen, wir waren gefeierte Sieger und fühlten uns
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stolz und glücklich. Es war kein schwerer Feldzug gewesen, eö war unendlich
wehr Wein als Blut geflossen, und mehr Lachen als Fluchen gehört worden.

Die ungarischen Nordslaven sind von Natur ein unverdorbenes, arbeitsames
und friedliches Völkcheu, das von dem Alten, Herkömmlichen nur durch große
Schonung uud geduldiges Ausharren abzubringen ist, aber unter der sanften Hand
einer wohlmeinenden Negierung noch jeder Gestaltung und Bildung fähig ist, es
unterscheidet sich darin sehr vortheilhast von seinen nördlichem uud südlichen. Stamm¬
verwandten. Wahrend nämlich der verschlossene Czeche sich mit eisernem Starrsinn
in die verblicheiwnGewänder seiner einstigen Größe hüllt und alle Vortheile, die
von einer nicht slavischen Freundschaft kommen könnten, mit Trotz zurückweist, und
der wilde Naitze in dein Lande, wo er gastfreundlich aufgenommen wurde, seinem
Wirthe Untergang und Tod sinnt, hat der Nordslave von seiner dunkeln Ver¬
gangenheit keine Erinnernng, und trotz aller Bemühungen einiger Agitatoren wird
er noch lange die Bestrebungen, ans seinem schmalen, in jeder Beziehung an
den Süden hingewiesenen Gcbirgöland ein eigenes Krvnland zn bilden, mit einem
ihm eigenthümlichen, wichtig-ironischen Lächeln betrachten; und selbst wenn die
prophezeite Slava ihm ans dem Himmel in den Schooß siele, würde er vor
Allem die Frage au sie stellen: vb sie ihm seine Leinwand, sein Bauholz, sein
Tuch und seine Schnitzwaaren zu deu Preiseu abnehmen könne, zn welchen er sie
in Pesth, Dcbreczin und Szegcdiu verkauft, ob sie ihm dafür solchen Wein,
solchen Walzen und solchen Tabak liefern kann, wie die südlichen Comitate
Ungarns? Diese ruhige verständige Betrachtung der Verhältnisse kommt ihm aber
nicht nnr ans der Furcht vor gewaltsamen Erschütterungen, sondern wurzelt tief
in seinem Gefühl und seinem wohlberechnenden Geist; dieses bezeugen die slavi¬
schen Bewohner von Bars, Haut, Vvgrnd, Gömör und Säros, die mit dem
größten Eifer gegen die Unruhstifter zu Felde zogen, selbst die Bewohner von
Neutra, Trcntschin und Preßbnrg, die dnrchaus leine Sympathie für den Hur¬
banischen Kampf zeigten. Hnrban selbst hat dies eingesehen, und seinen Landö-
lenten in den Reden, die er nach Uebcrgabc der Festung Leopoldstadt uud Be¬
setzung dieser Gegend durch die Oestreicher in Verbö, Wagneustadtl, Trcnt¬
schin n. a. O., wegen Errichtung eines Freicorps gegen die Magyaren abhielt,
die bittersten Vorwürfe gemacht. „Seht," sagte er, (ich wiederhole seine Worte
gena») „welch' ein elendes Gesindcl Ihr seid! Jeder Vvlksstamm in der Monar¬
chie hat in nenrcr Zeit , ein Lebenszeichen von sich gegeben, nnr Ihr seid von
Gott mit einer Stnmpfheit geschlagen, aus der Euch keiue Gewalt der Erde und
des Himmels reißen kann. Unsere südslavischcn Brüder, die Kroaten, Slavonier
und Serben machen zusammen nicht so viel ans als Ihr, und sind außerdem
noch durch die Verschiedenheit ihres Idioms von einander getrennt, uud dennoch
welch' ruhmvolle Thateil haben sie verrichtet, und welche haben nur noch von
ihnen zn erwarten! Ihr wohnt an dritthalb Millionen (?) in einer compackten
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Masse neben einander, Ihr sprecht eine Sprache, Ihr schinachtet unter einem
Druck, und seid nicht im Stande, M)0 Mann zusammen zu bringen, zur Ver¬
theidigung Eurer Rechte und der Rechte Eures väterlichen, Euch wohlwollenden
Monarchen; ja es gibt auch uoch solche selbstvergesscucslovakischeSeelen unter
Euch, daß sie in den Reihen unserer Erzfeinde sich blutige Lorbeeren durch Bruder¬
mord erkämpfe» wollen u. f. w." — Uud doch hatte der Redner auch da wenig
Erfolg. Hurban konnte mit seinein Helser, dein Grafen Szirmay, kaum eiu Ba¬
taillon, von 12dl) Mauu zusammenbringen, nnd selbst dieses, allerlei zusammengelan-
fenes Gesindel der Slovakci, flog in der Schlacht beiWaitzen bei dem ersten Kanonen¬
schuß aus einander, während man in der ungarischen Armee nur wenige Batallione
fand, die uicht eiuige reinslavischeCompagnien zählteil und so tapfer für die Sache
der Magyaren fochten, wie ihre magyauschen Rachbarn. Und »richt nnr bei den
Nordslaven, sondern auch bei den Kroaten ist der Magyarenhaß eine kunstliche
Pflanze, die vor dem Jahre 1840 iwch Niemand kann!e; der kriegerischeCharakter
und das südliche Blut der Kroaten brachten durch w Jahre diesen Haß zu einer
traurigen Blüthe, aber bei dcu rnhigen, bedächtigen Nordslaven müßten Jahr¬
hunderte vergehen, bis sie für einen Vertilgnngstrieg ausgebildet wären, höchstens
sind sie zn einem eigennützigen Haß gegen Gutsherren und Juden zn bringen,
und davor wird uuö die europäische Civilisation, die dem. Nordslaven, so nahe
liegt, in ihrem unaufhaltsamen Fortschritt nach Ofteil bewahren. — Hnrban selbst
spielte seine rühmlose Rolle weiter. Ans der Slovakci war er nach Prag ge¬
flüchtet, voll dort kehrte er zurück, das kaiserliche Freicorps zn bilden, uud
wurde k. k. Oberst; aber in der erstell Bataille mit den Ungarn wurde sein
Hausen auseinander gesprengt, seit der Zeit ist er verschollen nnd bci den kaiser¬
lichen Offizieren verachtet.

Ans Wien.

Minister Bach hat die lobenswerthe Gewohnheit, sich bei alten Freunden
fleißig nach dein Wohlsein nnd den Wünschen des Publikums zu erkundigen, auch
Minister Schmerling Hort unter vier Allgen geru ein freimüthiges Wort über die
herrschende Stimmuug; tröstende Znsicherungen, liberale Aeußerungen ans dem
Munde der Negiernng, kommen dann unter die Leute , uud rasch siud darauf die
schöustcn Lustschlösser aufgebaut. Mail vergißt, daß weder Bach uoch Schmerling
in der Lage ist, mehr als fromme Wünsche für die Verwirklichung ihrer Reform-
pläne zu hegen. Sie können den Bauplan der Verfassnug bis auf das kleinste
Erkerchen mit Dinte und Feder vollenden, die Reinigung, die Sicherung nnd
Freigebnng des Bauplatzes liegt iu andern Händen.
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